	Suche nach "leiseren" Flugrouten

	

	VON GERHARD BITZAN (Die Presse) 17.10.2006
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	Fluglärm über Wien. Neue Bürgerinitiativen, neue Klagen. Wie und warum die Betroffenen jetzt mobil machen und eine dritte Flughafenpiste doch noch verhindern wollen.
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Wer in einer Flughafen-Einflugschneise lebt, hat es nicht immer ruhig. | (c) AP
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Wien. Auch die Flughafen-Meteorologen können sich verschätzen. "Im Oktober gibt es sonst kaum Südostwind. Aber jetzt weht der schon seit vielen Tagen", sagt Brigitta Pongratz, Sprecherin des Flughafens Wien-Schwechat. Das Problem dabei: Durch die ungewöhnlichen Windverhältnisse konnten Pisten-Wartungsarbeiten nicht wie geplant durchgeführt werden und so wurde das Nachtflugverbot über Wien (21 Uhr bis 7 Uhr) durchbrochen. [image: image9.png]
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Der Flughafen entschuldigte sich zwar und es wurde nach einer neuen Lösung für die Wartung gesucht, der Schaden war aber schon da: Bei Bürgerinitiativen und politischen Parteien liefen die Telefone heiß, viele Wiener - vor allem im Westen der Stadt - klagten über die nächtliche Lärmstörung. Das Ärgernis kommt ausgerechnet zu einem Zeitpunkt, wo sich die Fluglärm-Gegner wieder stärker formieren. Denn noch vor Jahresende, so kündigte Verkehr-Staatssekretär Helmut Kukacka erst vor kurzem an, werde der Wiener Flughafen die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) für die dritte Piste einleiten (Detailpläne des Flughafens siehe Artikel unten). Durch diese Piste wird sich dann der Flugverkehr am Flughafen erhöhen: Laut Technischer Universität könnte sich mittelfristig die jährliche Zahl der Flugbewegungen von rund 240.000 verdoppeln. 

Genau da wollen die Kritiker ansetzen. Bei der UVP hat nämlich erstmals jeder Einzelne, der von Fluglärm, von Gesundheitsbelastungen sowie von Entwertung seiner Grundstücke betroffen sein könnte, Parteienstellung und Einspruchsrecht. Johanna Aschenbrenner-Faltl, von der Vereinigung der Fluglärm-Betroffenen (AFLG): "Das ist unsere große Chance." 

Der Anwalt der Vereinigung, Emmerich Fritz, der bereits eine entsprechende Bevollmächtigung von 250 Bürgern hat, erklärt der "Presse": "Ich kann und will den Flugverkehr nicht verhindern, aber ich will die brutale Belastung durch Fluglärm und die drastische Entwertung von privatem Eigentum reduzieren." Und er will auf jeden Fall schonendere Flugrouten erreichen. 

Eine Musterklage gegen die Austro Control, die von Fluglärm-Betroffenen vor Monaten eingereicht worden ist, ist allerdings vom Wiener Landesgericht für Zivilsachen zurückgewiesen worden. Auch die Berufung beim Oberlandesgericht (OLG) hat nichts gebracht: Die Austro Control sei nicht der richtige Ansprechpartner für die Klage. 

Rechtsanwalt Fritz sieht darin aber kein Problem. "In der 19 Seiten langen Begründung des OLG wird detailgenau erklärt, wie zu fliegen ist. Nämlich schonend. Das dient mir künftig als Richtschnur bei weiteren Argumentationen." Auch für Heinz Thume, AUA-Pilot in Pension, ein gewichtiges Argument: "Es muss doch möglich sein, einige Routen anders zu legen, um so dicht besiedeltes Gebiet zu meiden." Das Argument, dass dies für die Airlines Umwege und damit Mehrkosten bedeutet, lässt er nicht gelten. "Wenn man nur will, geht das schon. Die zusätzlichen Kosten, die zwei Minuten Mehrflug der AUA bringen, kann man aus einem Umweltfonds finanzieren." 

Viele Fluglärm-Proteste gibt es auch in Liesing, Hietzing und Penzing. Bei Wind aus Osten und Süden können Flugzeuge aus dieser Richtung nicht landen und müssen über West-Wien eine Schleife ziehen und dann über Steinhof Richtung Schwechat fliegen. Hier wird der Lärm besonders stark wahrgenommen, weil die Flieger über "ruhige" Villengegenden brausen und weil im Westen viele Wohngebiete höher liegen. Vorwürfe, die Piloten würden auch viel zu tief fliegen, werden von Flughafensprecherin Pongratz dezidiert zurückgewiesen. "Das stimmt ganz sicher nicht. Das ist schon aus Sicherheitsgründen völlig unmöglich. " 

Mittlerweile regt sich Unmut auch in bisher weniger Fluglärm-aktiven Bezirken. In Favoriten, konkret am Laaerberg, ist eine Bürgerinitiative im Entstehen, kommenden Montag findet die offizielle Gründung statt. 

www. fluglaerm.at 

www.viemediation.at



	Wien-Schwechat
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	(Die Presse) 17.10.2006

	Der Flughafen und dessen rasante Aufwärtsentwicklung freuen nicht nur die Manager des Airports, sondern vor allem seine Eigentümer: Die Aktiengesellschaft steht jeweils zu 20 Prozent im Eigentum der Stadt Wien und des Landes Niederösterreich. Weitere 40 Prozent befinden sich im Streubesitz, jeweils ein Zehntel der Aktien hält die Mitarbeiterbeteiligungs-Privatstiftung des Flughafens sowie die Silchester Int. Investors Ltd. Fluglärm-Gegner vermuten aufgrund der Eigentümerstruktur einen hohen politischen Einfluss und glauben, dass deshalb keine Maßnahmen gegen den Lärm ergriffen werden. 
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	Übersicht Österreich
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	Fluglärm von Zivilmaschinen ist quer durch Österreich ein Ärgernis, punktuell kommt jener, der durch Militärjets verursacht wird, dazu.

	WIEN (bene, c. l., gro, milo, syr.). Am Flughafen Wien-Schwechat kommen die meisten Flugpassagiere ins Land und hier fliegen die meisten ab - trotzdem gibt es es auch anderswo in Österreich Klagen über Fluglärm. Ein Überblick. [image: image16.png]
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Graz-Thalerhof 

Der Fluglärm in der zweitgrößten Stadt Österreich ist weniger in Graz ein Problem als vielmehr in den südlich der Landeshauptstadt gelegenen Gemeinden - vor allem in Unterpremstätten, Kalsdorf und Feldkirchen. Für die größte Aufregung bei Anrainern als auch zehntausenden Besuchern des Freizeitzentrums sorgen vor allem Flugbewegungen am Fliegerhorst Thalerhof - vor allem Starts, Landungen und Überflüge der Draken haben Menschen auf die Barrikaden getrieben. Und: Im Vorfeld der Eurofighter-Diskussion rumort es wieder unter Fluglärm-Gegnern - in Graz, wie auch am obersteirischen Militärflughafen Zeltweg. 

Linz-Hörsching 

Der "Blue Danube-Airport" in Linz-Hörsching ist eigentlich kein ziviler Flughafen, sondern ein "Militärflughafen mit ziviler Mitbenutzung". Daher kann es während der Nachtstunden zu Flugbewegungen kommen. Nämlich dann, wenn das Bundesheer Flug-Übungen nach 22.00 Uhr ansetzt. Probleme wegen Fluglärms gebe es aber "nicht wirklich", so Roman Hirnschrodt, Lärm-Sachverständiger in der Abteilung für Umwelt- und Anlagentechnik der Landesregierung. Im Jahr gebe es bloß drei Beschwerden. Sie werden von einem Beirat behandelt, in dem Vertreter von Land, Gemeinden, Bundesheer, Wirtschaftskammer und Flughafen, sitzen, um das Problem zu lösen. 

Klagenfurt-Annabichl 

In Klagenfurt sind es in erster Linie Motorsport-Flieger, die Fluglärm-Geplagten Grund für Aufregung liefern. Besonders im Sommer häufen sich diesbezügliche Beschwerden. Allerdings: Das Flugaufkommen von Passagierflugzeugen ist vergleichsweise gering, sodass die Belastung durch Fluglärm als gering eingestuft wird. In der Landesregierung ist das Problem trotzdem ein Thema - und deshalb wurde ein Agreement ausgearbeitet, in dem geregelt ist, dass Kleinflugzeuge mit Werbebannern nicht allzu tief über die Stadt fliegen. 

Salzburg-W. A. Mozert Flughafen

Salzburg hat ein sehr strenges Nachtflugverbot: Flugbetrieb herrscht nur zwischen 6 und 23 Uhr. Diese Betriebszeiten sind auch durch einen Staatsvertrag mit Deutschland geschützt. "Zwei Dinge sind in Salzburg absolut tabu", berichtet Richard Schano, Pressesprecher des Salzburger Flughafens: "die Betriebszeiten und die Länge der Start- und Landebahn." Derzeit läuft ein Genehmigungsverfahren für die künftigen Bauvorhaben der Flughafenbetreiber. Etwa 50.000 Anrainer haben Parteistellung, die schalltechnische und lärmmedizinische Gutachten unter die Lupe nehmen. Nach Berechnungen der Flughafenbetreiber soll der Lärm nicht zunehmen - die steigende Zahl der Flüge werde durch den Einsatz lärmarmer Flugzeugmotoren aufgehoben, heißt es. 

Innsbruck-Kranebitten 

"Wir haben als erster österreichischer Flughafen bereits 2004 eine lärmabhängige Landegebühr eingeführt", sagt Reinhold Falch, Direktor des Flughafens in Innsbruck. Künftig wird er zudem periodisch eine Lärmbilanz veröffentlichen. Anrainer wollen sich jedoch damit nicht begnügen und bezweifeln die Effektivität dieser Schritte. Sie fordern weitergehende Maßnahmen. In Innsbruck beschert vor allem die Lage zwischen den Bergen Lärmprobleme: Flugzeuge können nur in jeweils schwierigem Anflug über bewohntem Gebiet anfliegen. 

St. Gallen-Altenrhein 

Fluglärm ist in Vorarlberg ein Thema, obwohl der wichtigste Airport des "Ländles" in der Schweiz liegt: St. Gallen-Altenrhein, dicht an der Staatsgrenze. Für jeden Tag gibt es eine maximale Zahl von "Lärmpunkten", in einer Vereinbarung sind Betriebszeiten und Auflagen für bestimmte Flugzeugtypen geregelt. 




